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Zentralorgan der Sozialdemokrat ! tchen Partei Deutfcblands

Der Kampf um öie Jürstenenteignung
Wie die Kommunisten die Arbeit auffassen .

Der Rechtsauschschuß des Reichstages setzt heute die General -
dobatte über die Fürstenabfindung fort . Zunächst spricht Dr . Rosen -
seid ( Soz . ) : Di « bisher von den verschiedenen Rednern bürgerlichen
Parteien gegen die entschädigungslose Enteignung vor -
gebrachten Bedenken können wir nicht als begründet ansehen . Wir
bleiben dabei , diese Forderung zu erheben , um so mehr , als in
letzter Zeit auch über die Kreise der Sozialdemokratischen Partei
hinaus von Vertretern bürgerlicher Parteien mehr und mehr
erkannt wird , datz nur die Enteignung eine den Volksinter -
essen entsprechende Lösung der Fürstenvermögenssrage bringen kann .

Wenn wir trog unserer Auffassung , daß die entschädi -
gungslose Enteignung notwendig sei , an dem Kompromiß -
antrag der bürgerlichen Parteien mitarbeiten , so geschieht dies nur ,
uin diesen Antrag zu verbessern , ohne aber damit zum Ausdruck
zu bringen , daß wir später den ganzen Antrag annehmen werden .
Eine ähnliche Erklärung ist von uns schon gestern abgegeben
worden . Trotzdem wirst uns die heutige «Rote Fahne ' Zustimmung
zum bürgerlichen Kompromiß vor . Gegenüber solchen Entstellungen
hilft keine Berichtigung . Es mag genügen , diese Umbiegung
der Wahrheit öffentlich festzustellen .

Das von den bürgerlichen Parteien vorgeschlagene Gericht
können wir nicht akzeptieren .

Das INihlraueu gegen die rechtsgelehrlen Richter ist im deutschen
Volke zu groß ,

als daß wir ihnen das Dorrecht einräumen könnten , daß nur Juristen
Mitglieder des Gerichts sein dürfen . Auch die Ernennung der
Richter durch den Reichspräsidenten können wir nicht billigen . Die
Mitglieder des Gerichts sollten durch den Reichstag gewählt
werden . Die Verhandlungen des Gerichts müssen öffentlich sein ,
da in der Kontrolle der Ocffentlichkeit eine gewisse Besserung der
Destimmungen liege . Unmöglich sei es , nach dem Wunsch der bürgcr -
lichen Parteien an den zurzeit rechtskräftigen Urteilen und
abgeschlossenen Verträgen vorüberzugehen .

Das Gesetz muß rückwirkende Kraft hoben .

mindestens wenn im einzelnen Falle das betreffende Land es ver -
lang «. Es sei auch ousgeschlosien , den Fürsten Ländereien
oder Kapitalien zuzusprechen . Wenn die bürgerlichen Parteien
on der Gewährung von Renten festhielten , so müßten diese Be >
stimmungen wenig - lens dahin erweitert werden , daß bei der Be -
mestung der . k>öhe einer Rente die Lage des Landes , der

Rückgang der Lebenshaltung des ganzen Volkes und die Mög¬
lichkeit des Ueberganges zu einem bürgerlichen
Beruf berücksichtigt werden . Ob dies « Verbesierungen ausreichen
werden , um uns die Zustimmung zu ermöglichen , läßt sich im Augen -
blick nicht sagen . Wir fordern die entschädigungslose Enteignung
und werden alle « daransetzen , dies «, wenn der Reichstag st « ablehnen
sollte , im Wege des Volksentscheides durchzusetzen .

Abg . Coerling : Die sozialdcmckratischen Aenderungsvorschläge
sind für uns unannehmbar . Wir holten die Fürstenforderungen für
berechtigt . Den Kompromißantrag können wir nur annehmen , wenn
uns nachgewiesen wird , daß durch ihn die Weimarer Der -
f a s s u n g nicht verletzt wird . ( Heiterkeit links . ) Wir werden die

Vorlage in unserem Sinne , d. h. im Sinne ( Zuruf link »: der Fürsten ! )
des Rechtsstandpunktcs zu ändern suchen .

Abg . Schwarz ( Komm. ) : Wir werden die sozialdemokratischen
Anträge bekämpfen . Wenn die Sozialdemokraten jetzt außer den

Kapitalien noch Renten (! ) dewilligen wollen , so werden Ab -

sindimgen in größtem Maßstabe herauskommen .
Abg . Dr . Rofenfeld : Der Abg . Schwarz ist heute zum ersten

vlale im Rechtsausfchuß . sonst würde er mich nicht so gründlich miß -
verstanden hoben . Wir wellen nicht eine Rente zu den Kapitalien
hinzubewilligen , sondern w i r wollen überhaupt keine Rente de -
willigen , wir wollen die entschädigungslose Enteignung .

Damit schließt die Generaldebatte . Bei Eintritt in
die Spezialdebatte stellt der Vorsitzende Kahl § 1 des Antrages
Dr . Rosenfeld und Genossen zur Beratung . Der Vorsitzende
macht weiter daraus aufmerksam , daß auch der kommunistische An -

trag auf Enteigming vorliege . Bei der Beratung dieser Anträge
fragt der Vorsitzende , wer die Anträge begründen wolle , ver allem
anwesende kommunistische Abg . Schwarz wünscht da » wort nicht .

Dr . Roscnfeld : Dann will ich die Anträge begründen , die ja
übereinstimmend auf Enteignung lauten .

Abg . Richthosea ( Dem. ) : Wir werden nicht für den sozial -
demokratischen Antrag stimmen . Wir bleiben in erster Linie bei

unserem Antrag , die Fürstenauseinandersetzung im Wege der

Landesgesetzgebung zu lösen .

Der Vorsitzende schreitet zur Abstimmung , ver einzige kam -

muniskische Abgeordnete hat inzwischen den Saal verlasteu . Bei der

Abstimmung wird der sozialdemokratische Enteignungsantrag mit

sämtlichen bürgerlichen Stimmen gegen sämtliche sozial -

demokratische Stimmen ( 16 gegen 7) abgelehnt .
Der Ausschuß tritt dann in die Beratung des bürgerlichen

Kompromißantrage sein .

Abg " Barth ( Dnatl . ) : Ohne unsere endgültige Stellungnahm «
festzulegen , wünschen wir . den Antrag zu verbessern . Nicht
ein besonderes Gericht , sondern «in Senat des Reichs .
gerichts muß die Entscheidung haben . Nach den Ersahrungen
mit dem Staatsgerichtshof bildet das Reichsgericht die größte
Garantie einer unparteiischen Rechtsprechung .

Dr . Roseafeld : Die deutschnationale Anregung würde die Zu -
sammensetzung des Gerichts noch verschlechtern . Die Mitglieder des

Reichsgerichts sind meist rechts orientiert . Eine Verbesserung wäre

nur bei der Wahl der Mitglieder des Gerichts durch
den Reichstag möglich . _ . v

Abg . Wunderlich ( DDp ) : Ich halte «inen Senat des Reichs -

gerichts für die richtigst « Lösung .
Bei der Stimmung im Lande wird aber die Ueberlragung der

Rechtsprechung au «! „ « „ z « na < de » Reichsgerichts kaum zu er -

reichen fein .
Ich mache den V « r m i t tlu n g s v o r f chla g: Das Gericht so ?
neben dem Reichsgericht , Präsidenten aus dreiReichs -
gerichtsräten und drei Richtern der ober st « u Der -

Satts - « ? g8r . i . cht « bestes « - . .

_ _ _ _ _

Abg . Torgeler ( Komm . ) zur Geschäftsordnung : Die Mitglieder
der Kommunistischen Partei sind leider durch die Verhandlungen im
Haushaltsausschuß verhindert gewesen , an der Abstimmung
über den sozialdemokratischen Enteignungsantrag tellzunehmen .

Abg . v. Rlchlhosen ( Dem. ) : Die sozialdemokratischen
Anregungen sind in hohem Maße beachtenswert .

ver Gerichtshof maß da » Vertrauen des Volkes habe » . Da »
würde er bei der Wahl der Richter durch deu Reichstag haben .
wem » Einigkeil über die Persöalichkeit der Richter unter den

Parteteu zu erzielen wäre .

Wenn aber solche Einigung nicht zustande käme ! Ich schlafe vor .
daß der Reichspräsident neben dem Reichsgericht » -
Präsidenten auf Dorschlag des Innen - und des Justiz -
Ministers drei Richter und drei Laien zu Mitgliedern
des Gerichts ernennen möge .

Abg . Bell ( Z. ) : Die demokratische Anregung ist mir sympathisch .
Warum sollen nicht Laien , warum sollen nicht Rechtsanwälte ,
warum sollen nicht Universitätsprofessoren im Gericht sitzen . ( Vors .
Kahl : Lasse » Sie die Professoren weg . Allgemeine Heiterkeit . )

Abg . Korsch ( Komm. ) : Das Fürstengericht wird nur eine
verschlechterte Neuauflage de » Staatsgerichts -
Hofe » .

Der Ausschuß vertagt sich auf morgen um 10 Uhr .

Luthers Programm gegen tzungernüe .
Niederlage der Regierung im Hauptaussch « k .

Der soziale Ausschuh des Reichstages hat vor einigen Tagen
eine Erhöhung der Unterstützungssätze für Erwerbs -
lose beschlossen . Es sollten die Sätze für Hauptunterstützungs -
empsänger um 10 Prozent , die Sätze für alleinstehende Erwerbslose
unter 21 Jahre um 20 Prozent erhöht werden . Die Höchstsätze der

Erwerbslosensürsorge in den Ortsklassen A, B und C werden gleiche
Höchstsätze der

itig um 10 Prozent erhöht . In einer Entschließung fordert der
Ausschuß die Reichsregierung auf , in der beabsichtigten Verordnung
über Kurzarbeiterunter st ützung einige wesentliche Ver -
besserungen vorzunehmen . Diese Beschlüsse wurden mit großer
Mehrheit gefaßt . Gegen sie stimmten lediglich Deutschnationale und
Belksparteller .

In der Donnerstagsitzung de » Haushaltungsaus .
Ich u s s « » standen diese Beschlüsse zur Genehmigung . Auf
Wunsch der Reichsregierung sollte zugleich der Reichs -
finanzminister Dr . Rein hold Gelegenheil zur nochmaligen Dar¬

legung der Lage der Reichsfinanzen erhalten . Schon da «
äußer « Bild de » Sitzungssaales zeigte , daß ein großer Schlag ge -
plant war . Selbst der Reichskanzler war erschienen , mit ihm
mehrere andere Minister und ein großer Stab von Be -
a m t e n und interessierten Abgeordneten . Es war mit den Händen
greifbar , daß dieses große Aufgebot in erster Linie dem Zweck
dienen sollte , eine Zustimmung des Haushaltsausschusses zu den

höheren Unterstützungen für Erwerbslose zu hintertreiben .

Die Rede de » Reichssinanzministers Dr . Reinhold war daher
auf einen ganz anderen Ton abgestellt als sein « beiden früheren
Reden . Hatte er noch kürzlich den Parteien vorgeworfen , sie hätten
Angst vor seiner Courage gehabt , so zeigte er jetzt s e l b st die
Angst vor der Wirkung seiner Rede . Man dürfte wohl auch nicht
fehlgehen in der Annahme , daß Dr . Luther ihn inzwischen
davon zu „ überzeugen gewußt hat , daß er

Luther » reaktionären Sur » tu der Sozialfürsorge

unbedingt zu unterstützen habe . Remhold gab ein Bild der Finanz -
lag « des Reiches , das in Einzelheiten aufschlußreicher war als seine
früheren Reden , das eGsamtbild ober nicht wesentlich verändert .
E » bleibt die Tatsache bestehen , daß die Zinanzlage de » Reiche » e ,

gestatlel , deu Opfern der wirlschaitskrise eine noldürstig « Existenz

zu ermöglicheu . Wenn die hierfür erforderlichen Ausgaben geleistet
werden , ist immer noch die Plöglichteit zur Senkung einiger Steuern ,

insbesondere der Umsatzsteuer , möglich .
Nach Dr . Reinhold ergriff der Reichskanzler Dr . Luther selbst

da » Wort . Er wurde deutlicher als sein Vorredner . Er ver -

langte , daß der Haushallsausschuß v o r der Erledigung der Anträge
über die Erwerbslosensürsorge in eine Aussprache über da » Pro -

gramm der Reichsregierung eintrete . Es sei angestellt
auf die Ueberwindung der Notlage durch Zusammenfassung aller

Kräfte , insbesondere durch den Abbau der Steuern und Vermeidung
neuer Ausgaben Die Regierung wolle wissen , ob sie
dabei die Unterstützung des Reichstags habe oder nicht .

Auf Verlangen des Ausschusses sprachen dann der Arbeits -

minister Dr . Braun » und der Wirtschastsminister Dr . Eurtius .

Dürftig , sehr dürftig . Dr . Brauns beschränkte sich daraus , die Not -

wendigkeit des Wohnungsneubaues durch einige bekonnte Hinweise

zu unterstreichen . Er warnte vor Optimismus :

mau müsse für lange Zeit mit einer hohen Erwerbslosenzahl rechnen .

Dr . Eurti » » sagte ebenfalls nichts über das allgemeine Wirtschasts -

Programm der Regierung , von dem Dr . Luther gesprochen hatte .
Er zählte eine Reihe von Einzelmaßnahmen auf . die in seinem
Ressort beabsichtigt seien .

Der Druck , den Dr . Luther auszuüben versuchte , rief na -

mentlich auf der Linken starke Entrüstung hervor .
Während ober Sozialdemokraten und Kommunisten sich trotzdem

zur sofortigen Aussprache über die Ministerreden bereit -

erklärten , lehnten nicht nur die Deulschnalionalen . sondern auch die

Deutsche Volksparlei . da » Zentrum und die völkischeu den dringen -
den Wunsch des Kanzlers , vor der Entscheidung über die Erwerbs -

Irsenunterftiitzung eine grundsätzliche Aussprache über das ganze
Finanz - und Wirtschaftsprogramm der Regierung herbeizuführen ,
ab . Der Mehrheitsbeschluß , die Debatte bis morgen zu aerschiebeu .
versetzte deu Reichskanzler ersichllich iu Zorn .

Nach der sich nunmehr anschließenden Debatte über die Er -

bohung der Erwerbslosenunterstützung — über die wir in der

Morgenausgabe berichten werden — wurde auch die Abstimmung
darüber M Lr «stag » irtagt . _ _ _ _ _ _ _

voltsentstheiö und Reichstag .
Eine Klarstellung .

� Don Otto Landsberg .
Die Prozesse , die die ehemaligen deutschen Fürsten bisher

gegen die deutschen Länder geführt haben , lassen erkennen ,
daß die Fürsten reich bleiben und die deutschen Länder noch
mehr verarmen werden , wenn die ordentlichen ( Be ,
richte auch fernerhin darüber zu entscheiden berufen sind ,
was fürstliches und was Landeseigentum ist . Aus diesem
Grunde und hauptsächlich , weil die Frage der Auseinander ,

setzung zwischen Fürsten und Ländern nicht zivilrechtlich »
sondern politisch ist , hat die Sozialdemokratische Partei schon
vor einigen Jahren im Reichstage beantragt , den Länder «
die gesetzliche Ermächtigung zu erteilen , die Auseinander ,

setzung unter Ausschluß des Rechtsweges durch Gesetz zu
betreiben . Wiederholte Reichstagsauflösungen haben den

Antrag nicht zur Beratung gelangen lassen . Im Jahre 1925

hat ihn die Demotratische Partei wieder aufgenommen .
Zentrum und Voltspartei wollen von dieser Art deri

Lösung der Auseinandersetzungssrage nichts wissen ; sie er ,
scheint ihnen revolutionär . Aber sie haben erkannt , daß dick

Interessen der Länder bei den ordentlichen Gerichten schlecht
gewahrt sind und die Auseinandersetzung in viel zu hohem
Maße eine politische Angelegenheit ist , um durch Urteile von
Land - und Oberlandesgerichten geregelt werden zu können .
Sie sind auf den Gedanken verfallen » die Einsetzung eines

Sondergerichts zu beantrage « , das seine Entscheidun »
gen nicht nach dem geschriebenen Recht , sondern nach Billig «
keit fällen soll .

Es liegt auf der Hand , daß der demotratischä
Antrag den Borzuavor dem der Kompromiß ,
Parteien verdient . Gegen eine den Fürsten günstige
Entscheidung des Sondergerichts würde es kein Rechtsmittel
geben , gegen ein Gesetz , das das beteiligte Land schädigt , kann
der Bolksentscheid in diesem Lands angerufen werden . Nie ,
mand kann daran zweifeln , daß eine Befragung des preußi »
sehen Volkes über die Abfindung der Hohenzollern oder der

Bürger des Freistaates Thüringen über die Ausstattung ihrer
ehemaligen Fürsten noch bessere Aussichten bieten werde , als
der allgemeine Volksentscheid , an dem auch solche Länder teil «

zunehmen haben , für die die Fürstenfrage kein großes Inter ,
esse hat , weil sie für sie gelöst ist .

Uns Sozialdemokraten ist der Volksentscheid nicht , wick
für die Kommunisten , Selbstzweck , sondern Mittel zu dem
Zweck , unser Dolk von einer schweren Last zu befreien . In
den Dienst des gleichen Zieles stellen wir auch unsere parla »
mentarische Aktion . Wir wollen unter allen Um «

ständen die Auseinandersetzungssrage von der Umklamme ,

rung durch das geschriebene Recht befreien . Der demokratisch «
Antrag würde diese Befreiung , wenn er Gesetz würde »
zweifellos mit größerer Sicherheit herbeiführen als der Kom »

promißantrag . Run sind die Parteien , die die Auseinander «

setzung einem Sondergericht übertragen wollen , nicht nur von

sachlichem , sondern auch von einem politischen Beweggrunds
geleitet . Es ist ihnen bei dem Gedanken unbehaglich , daß die

Beweise fürstlicher Bereicherungssucht wochen - und monate «

lang dem ganzen Volke vorgeführt werden sollen. Aus dieser
Beklommenheit habe ich für das Bolk Kapital schlagen wollen ,
deshalb habe ich im Rechtsausfchuß , um die Bedenken der

Kompromißparteien gegen den Antrag Koch zu beseitigen .
ausgeführt , daß , wenn es überhaupt ein Mittel gäbe , den

Bolksentscheid v o r e r st entbehrlich zu machen , es nur in der

Annahme des Antrages Koch bestehen könne . Der Wahrheit
entsprechend erklärte ich , daß ich diese Bemerkung nicht im

Auftrage meiner Fraktion , sondern lediglich für meine

Person machte . Ich fügte hinzu , daß selbstverständlich die

gesetzliche Regelung der Auseinandersetzungsfrage in dem
einen oder anderen der deutschen Länder unbefriedigend aus «
fallen könne und durch einen Bolksentscheid beseitigt werden

müsse ; man könne sich aber meiner Vorstellung nach sehr
wohl auf den Standpunkt stellen , daß ein allgemeiner Bolls -

entscheid überflüssig werde durch die Schaffung eines Reichs -
gesetzes , das die Auseinandersetzungsfrage nicht selbst löse ,
sondern lediglich die Bahn für ihre landesgesetzliche Regelung
freimache . Daran aber ließ ich keinen Zweifel bestehen , daß
die Einsetzung eines Sondergerichtes , welche
Richtlinien man ihm auch vorschreibe , un -
bedingt durch den allgemeinen Volksent -
scheid bekämpft werden müsse .

Das ist der Sachverhalt , der den wütenden kommunisti -
schen Angriffen gegen die „ L and sberg - Clique " zu -
gründe liegt . Nun ein erheiterndes Moment von der Art .
in der die Kommunisten von jeher ebenso unbestrittene wie
unfreiwillige Meister sind . Die „ Rote Fahne " erzählte ihren
Lesern , der Kommunist Neubauer habe sich unter dem
Eindruck meiner Worte sofort in die Rednerliste des Rechts -
ausschusses eintragen lassen ; der Schluß der Sitzung habe ihn
aber daran gehindert , mich zu zerschmettern . Am Mittwoch
ist Herr Neubauer zu Worte gelangt . Aber er hat nicht mit
einer Silbe gegen mich polemisiert , und als er kritische Be -
merkungen über den Kompromißantrag machte , wüßte er
nichts Treffenderes zu sagen , als daß die Antragsteller besser
daran getan haben würden , den Antrag Koch anzunehmen .
Ich begrüße Herrn Neubauer als neues Mitglied der Lands -

berg - Clique , die bisher aus mir allein bestand .
Zentrum und Dolkspartei haben erklärt , daß sie in der

Ablehnung des Antrags Koch verharren . Danach bleibt

es unter allen Umständen bei dem allgemei «
Ken Dolksevticheid . Wr hofsen alle , daß fem Er »
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nicht gieichMtig sein , welche Rechtsfolgen eine etwaige
Niederlage mit sich bringt . Sprechen sich weniger als
20 Millionen Deutsche für die Enteignung der Fürsten aus ,
so werden voraussichtlich ans Grund von Entscheidungen der

ordentlichen Gerichte ungeheure Werte aus dem ZZolksver -

mögen in das Eigentum der Fürsten übergehen , während die
Richtlinien , die die Regierungspartelen dem Sondergericht
auf den Weg mitgeben wollen , bei richtiger Anwendung die
Ansprüche der Fürsten immerhin vermindern müssen . Es ist
die selbstverständliche Pflicht der Sozialdemokratie , an dem

Antrag der Kompromißparteien mitzuarbeiten und die Nicht -
linien so klar , scharf und eindeutig zu gestalten , daß wenigstens
die Forderungen der Fürsten auf ein Mindestmaß herabge -
drückt werden . Parlamentarische und Volksaktion müssen
nebeneinander hergehen . Rur auf diese Weise kann das
Volk vor schwerem Schaden bewahrt werden .

Es ist uns klar , und das sagen wir auch offen , daß das
Ringen um das Ziel des Volksentscheids schwer sein wird .
Wenn wir bemüht sind , dos Volk im Falle des Scheiterns
der Voltsbefragung vor der ganzlichen Ausplünderung zu
bewahren , so erwerben wir uns damit ein Verdienst .
Verrat begehen nicht wir , sondern diejenigen , die ihre Aktion
auf Siegen oder Sterben einstellen und die alle Brücken hinter
den kämpfenden Masten abbrechen auf die Gefahr hin , daß
eine Niederlage zu einem Zustande führen muß , der eine
starke Aehnlichkcit mit dem durch den Versailler Frieden ge -
schafser . en haben würde .

Horsig vor öem Jeme�usfthoß .
Ter schweigsam « und mlinteresfierte Jndustrieführer .

Die Dernehnmvg des ersten Vorsitzenden der . Vereinigung
Deutscher Arbeitgeberverbände - des bekannten Industriellen Trust
». Borsig vor dem Femeausschuß des Landtages bracht « wieder

neue Einblicke in die Taktik der Arbeitgeberverbände .
Borsig ist außerordentlich zurückhaltend . Unterstützt von den Deutsch »
nationalen und den » Volksparteller in , Ausschutz , sucht er allen

Fragen auszuweichen , die allzusehr In die Interna der Propaganda .
stelle hineinleuchten könnten . Dabei ist d i e s e Frage von der größten
Wichtigket für den Ausschuß schon deshalb , weil die bisherige Ber -

nehmung ergeben hat . daß mindestens enüg « matzgebeude
Herren der Geschäftsleitung der Vereinigung von Anfang an

gewußt haben , wofür das Geld bestimmt sei , das sie den Ab -

geordneten Vehrens und Meyer auslieferten , offenbor ohne den

Borstand selbst zu oerständigen . Der Gesamtemdruck , daß es der

Propagandastelle darum zu hin war , „ die Gewerkschaften
in die Hand zu bekommen * , — so heißt « in einem Briefe
des Herrn o. d. Linde — , dieser Gesamt ei ndruck kann durch die

Mitteilungen Borsigs nicht erschütert werden .

Interestant ist , daß man es nicht für nötig befunden hat ,

gleich bei den ersten PresteverSffentlichungen über die skandalösen
Vorgänge in der Arbeitgebervereinigung eine eingehende Unter »

suchung anzustellen . Eigenartige Zustände enthüllen sich auch über
die r ech t l i ch e Verfassung der Unternehmervrganisation . Der
n. Zengen ist ausgeschieden , und zwar wie man sagt deshalb .
weil er zur Vergebung eine « Darlehens von 5000 M. nicht die

Genehmigung seiner vorgefetzten Stellen eingeholt hat . Man weiß
ober aus anderen Vorgängen , daß über viele Zehntausend « , ja selbst
Hunderttausende von Mark zu 5korrupt ' ton » v « r -

suchen von der Propagarchastelle verfügt worden ist . Weshalb
dann der schlichte Mschied für Zeugen wegen des er kleinen

'
Kompetenzüberschreitung ?

Uebrigens erfährt man von Borsig , daß die Propagandastelle
mit ihren finanziell und moralisch sehr weitgehenden Aufgaben
nicht einmal bestimmte Satzungen hotte . Man scheint
im Unternehmerlager von den Notwendgkeiteu einer sachlichen
Organisation nicht allzuviel zu verstehen , und dos macht es auch bis

zu einem gewissen Grade begreiflich , wenn die Vorherrschast und
der Eigenwille der Syndici in der Wirtschaft - � und Sozialpolitik
Deutschlands eine so große Rolle spielen können . . ,

Der F « me - Umtersu ' chungsau » schuß de » Preußkschen
Landtages setzte am Donnerstag in seiner dritten öffentlichen Ver -
Handlung die Zeugenvernehmung fort . Zunächst wird Geh . Kom »
merzicnrat Ernst von Borsig al » Zeuge vernommen . Er erklärt .
ihm sei die ganze Sache er st aus den Zeitungen Ende des
vergangenen Jahres bekannt geworden . Er habe sich dann als Leiter
der Vereinigung Deutscher Arbeitgvber - Verbände informiert und
erfahren , daß im Juni oder Juli ein S000 - Mart - Darlehen
durch Herrn v. Zengen für eine Organisation des Zentraloerbandes
der Landarbeiter gegeben worden ist , und daß diches Darlehen im
Oktober oder November zurückgezahlt wurde . In einer Zeihmgs -
notiz , die die Antwort auf einen Artikel des Reichstagsabgeordncten
L e m m e r darstellte , bat der Zeuge erklärt , daß davon k e i u e
Rede sein könne , daß das Darlehen einem politischen
Zweck dienen sollte .

Bors . : In den Zeitungen ist daraus hingewiesen worden , daß
die SOOO M. für den wegen Verdachts der Teilnahme an mehreren
Fememorden inhaftierten Oberleutnant 0. D. Schulz ver¬
wendet worden sind . Haben Sie in Ihrem Arbeitgeberverbande sich
darüber informiert ?

Zeuge v. Borsig : Al « die Zeitungsartikel deutlicher wurden .
bade ich auch deswegen Erkundigungen eingezogen . Wir
sind übereingekommen , daß man sich ohne positive Unterlagen

nichk auf eine Pressekampagne einlassen

sollte . Meine Ueberzeugung ist auch heute noch , daß von einer

Unterstützung des Fememörders Schulz keine Rede sein konnte . Ich
selbst habe von Schulz auch erst durch die Zeitungen gehört . Es hat
auch eine Untersuchung bei der Arbeitgederoereini -
g u n g stattgefunden . Es konnte aber nichts anderes festgestellt
werden , als daß das Darlehen an die wirtschaftliche Stelle
des Zentralverbandes gegeben worden ist . Herrn v. Zengen «
Verbleiben in der Bereinigung war nach der DarieHnsHergabe
aus internen Gründen nicht mehr zweckmäßig . Er hat das
Darlehen hergegeben , ohne daß er dafür zuständig gewesen wäre .
Da « Dertragsverhältnis mit Herrn v. Zeugen ist in gegenfeiti -
gem Einverständnis gelöst worden .

ver Zweck ües varlehens für öie Arbeitgeber .
Abg . kuttner ( Eoz . ) : Bei Ihrer Vernehmung im PolizeiprLsi -

dium haben Sie ausgesagt : „ Zu einer beionderen Nachprüfung der
Angaben Zengen » hatte ich keine veranlasinng . Zengen war nicht
berechtigt , das Darlehen ohne Genehmigung zu geben . Daß er
es tat , führ « ich auf eine impulsive Handlungsweise zurück . Ich
nehme an , daß er das Darlehen gegeben hat , damit sich der Zentral -
oerband nicht mehr über die Unterftühuag der gelben verbände
durch die Arbeitgeververbäadc beschweren konnte . * ( Bewegung . )

Zeuge v. Borsig : Ich bitte doch festzustellen , ob diese Angelegen -
heit zum Beweisthema des Ausschusses gehört .

Abg . Sottner ( Soz . ) : Für uns ist wichtig , ob Herr
v. Zengen die Unterstützung des Fememörders
Schultz beabsichtigt hat . oder ob er mit dem Darlehen einen
anderen Zweck verfolgt hat .

Zeuge v. Borsig : Die Bemerkungen , die ich da auf dem Polizei -
Präsidium gemacht habe , sind Ausflüsse meiner Ueber -
tegungdarüber , was Herrn v. Zengen bewegt haben könnte ,
das Geld hinzugeben . Zengens politischer Standpunkt ist so, daß
er für eine Unterstützung der Fememörder nicht in Frage kommt .
Ich sucht « daher nach einem anderen Grund für die
Geldhingabe durch Zengen . I ch glaube auch nicht , daß Zengen ge -
wüßt hat , daß das Geld für einen Fememörder bestimmt war .
Ich kann mir nur denken , daß Zengen durch die Hingabe des Geldes
g e w i s se Gefühle bei den Betreffenden , die das Geld bekamen ,
hervorrufen wollte — wenn er nicht überhaupt nur an die
Behebung der augenblicklichen Rolloge einer wirtschaftlichen Stelle
des Zentralverbandes dachte .

Vors . : Hatte sich Herr v. Zeugen über den Zweck der Hingabe
de « Darlehens ausgesprochen ?

v. Borsig : Zengen hat «rkärt . er wolle die Versorgung » «
stelle des Zentrawerbouhes , die von Malettke gelestet wird , au »
einer augenbiickkichen Notlage befreien , fowest mir erinner -
lich ist . ( Auf weitere Befragung durch den Abg . Kuttner . ) Die
Quittung über die 5000 M. habe ich bisher überhaupt noch
nicht gesehen , ich weiß nicht , ob sie zurückgegeben ist . Ich
glaube auch , daß die Unterschrift de » Vorsitzenden des Zentral -
Verbandes erhöhten Wert hat als irgendeine andere Unter¬
schrift . Das ist doch überall so.

Abg . kultner ( Soz . ) : Wollte man auf der Unternehmerseite den
Schulz unterstützen oder hatte man die Abstcht , sich die
Arbeitnehmerverbände zu verpflichten ? Haben die anderen Organe
der Bereinigung etwa » davon gewußt ?

v. vorsig : Die anderen Orgaue Hahar Herrn n. Zewen tri chf
irgend einen Austrag erteill , gegen die Gewerkschaften in
irgend einer Weise vorzugehen .

Abg . Suttner : Herr o. d. Linde soll sich im Oktober in einem
Brief an Sie beklagt haben , daß er als Offizier durch die Tätig -
kest unter Herrn v. Zengen oft in Gewissenskonflikte
käme . Ist das richtig ?

Zeuge v. Borsig : Herr v. d. Linde Hot mir — nicht im Oktober ,
sondern im Dezember oder Januar — einen Brief geschrieben .
Neues ist mir aber darin nicht mstgeteilt worden .

Abg . kuiiner ( Soz . ) verliest eine Abschritt des Briefes , der vom
4. Januar 1026 dotiert ist . Darin bittet Herr v. d. Linde um
Gslegenheii zu einer persönlichen Aussprache . Herr

. v. Zeugen habe ihm gegenüber , ol » noch niemand an «in « derartig ?
Entwicklung der Angelegenheit denken konnte , mehrsach zugegeben .
daß er den I « den Zeitungen genannten Zweck des Geldes gekannt
habe . Er . Zengen , habe diesen Zweck zwar nicht gebilligt , cs habe
sich für ihn aber darum gehandelt , die

Gewerkschaften in die Hand zu bekommen .

Abg . Kühner zitiert weiter einen Teil der Aussage des Zeugen
v. Borsig vor der Polizei vom 9. Januar , in der das Schreiben
abgestritten worden sei .

Zeuge o. Borsig : Ich Habe Herrn v. d. Linde an den eingejctzlcn
Untersuchungsausschuß verwiesen . Ich glaube , mich auch
bestimmt aus der Vernehmung im Polizeipräsidium zu erinnern ,
daß mir gesagt worden ist , es wären bestimmte positive Angaben
zugekommen , daß dies Darlehen seinerzeit zur Unterstützung
de » Fememörders Schulz gegeben worden sei . Es war ein
derartiges Durcheinander , daß ich mich an die Einzelheiten
nicht erinnern kann . Mit der Einsetzung eines Untersuchnngs -
ausschusses hatte ich nach meiner Meinung es nicht aus der Hand
gegeben , noch eine Nebenuntersuchung einzulesten . Mit der Unter -
stützung de « Fememordes hat sich unser « Untersuchung nicht besaßt .
Im übrigen muß ich die Darlegung von Interna aus der
Vereinigung , soweit sie sich nicht mit der Fememordangetegenheit
befassen , ablehnen . ( Hört , hört ! )

Abg . Suttner ( Soz . ) stellt weitere Fragen , um Beziehungen

Zwischen
der Arbeitgebervereinigung und Arbeiterorgani -

o t i o n e n klarzustellen . Die deutschnationaten Mit -
glieder und der Volkspartciler Eichhosf beanstanden die Frage .

Aus die Frage des Genossen Suttner . ob der Versuch , gewcrk -
schafiliche oder ähnliche Organisationen in die Hand zu
bekommen , nur ein einzelner Fall eine » Systems fei , erklärt
Herr v. vorsia . daß Zengen ein persönliche » System hätte haben
können , ohne daß es deshalb das System der Vereinigung wäre .
Di « Frage nach den

allgemeinen Zwecken de » Propagaudaausschusses
beantwortet Her ? w Borsig nicht .

Als er bei seiner Verweigerung der Aussage von dem
Deutschnationalen Deerberg unterstützt wird , erklärt der Zentrums -
abgeordnete Schwerlng : Ich finde es sehr eigenartig , daß die poli -
tischen Freunde de » Abg . Dr . Deerberg immer auf eine Verengerung
des Beweisthemas hinarbeiten . Beim Barmat - Ausschuß
hoben die Deutschnationalen die entgegengesetzte Taktik verfolgt !

o. Borsig bekundet dann , daß sür den Propagandaausschuß
weder mündliche noch schriftliche Satzungen bestünden . In ihm seien
Angehörige verschiedener Parteien tätig . Die übrigen Auskünfte
Borsigs halten sich sehr weitgehend von allen positiven Ang� . n ,
zurück . Auf eine Frage des Abg . Brandenburg ( Soz . ) stellt si *
heraus , daß v. Zengen bei seinem Abgang eine Abfindung <■
halten hat .

Es folgt die Vernehmung des Arbeitgeb «rsyii >i ? .
Dr . Meißiager . Dieser stellt den Hergang der Konserenz mit i en

ristlichen Gewerkschaftlern im Weinlokal ähnlich dar wie der Abg .
ehren «. En habe sich in dem Glauben befunden , dos Darl ' / ' sn

sei lediglich für wirtschastlicbe Zwecke bestimmt eewesen » nd er l �' e
erst von der Verwendung iür Schultz durch die Presse erfahren . Auf
die Einzelheiten der Vernehmung wird noch im Morgenblatt zurück -
zukommen sein . ~ v-'

Der pariser Botschafter von hoesch fährt nicht , wie einig «
Blätter melden , nach Berlin zur Berichlerstattung .

Zu der Finanzkommission de » Senat » hat Doumer « ne völlig
neue Vorlage eingebracht , die nicht nur sämtliche von der Kammer
abgelehnten indirekten Steuervorschläge des Kommissionsprojette »
wieder aufnimmt , sondern darüber hinaus die Zahlungssteue ? vor -
schlägt . Da dieses Vorgehen im Widerspruch mit der Verfassung
steht , die dem Senat keine gesetzgeberische Initiative aus finanziellem
Gebiete zuerkennt , beabsichtigt die Linke , die Regierung darüber am
nächsten Dienstag in der Kammer zu interpellieren .

Ein JestabenS .
( Mary wigmans neue Gruppentänze im Thealer des Westen « . )

Ein Festabend in den Alltäglichkeiten dieses Tanzwinters . Die
neuesten Gestaltungen der Wiginan . Hinaus , weit hinaus über das
„ Tanzmärchen " . Der Meistcrgruppe fehlen einige Sterne . Pa »
lücca , Aeorgi , Ryser werden zuweilen oermißt . Die Gesamtleistung
ober ist über das srühere Niveau noch hinausgewachsen . Die Szenen -
bilder sind einheitlicher geworden in Farbe und Licht . Das Enfeinble
wirkt trotz niathematischer Exaktheit und Korrektheit der Figuren
nicht mehr als gedrillter Trupp , sondern al » gewachsener Orgunis -
mus , dessen Glieder scheinbar frei und naturgemäß funktionieren .
Wunderbar und nicht genug zu preisen dieses Zusamniensühlen inner -
halb der Gruppe . Ein Puls , ein Atem senkt und hebt die rhyth -
mische Bewegung im . Feierlichen Auftakt *. Eine . sammetweiche
Meeresflöche wiegt , leise schwellend , abebbend , die . Schwingend «
Reihe " , Heliotrop , Silber , feines fernes Glockenläuten . Wellen -
kräuseln . Langsani , unmerklich fast , wandelt sich im . Strahl * die
Gruppe . Wie Pflanzenwachstum . Plötzlich steht die veränderte
Form vor uns . Die Knospe hat sich zur Blüte entfaltet , und
Früchte setzen an , die Einheit teilt sich. Neue Gebilde werden ,
deren jedes sein eigenes Leben lebt . Organischer Rhythmus uferc
und schäumt wirbelnd gegen die eintönig starr « Mauer , müht sich
ab im Kampf um die Geltung des Ich und vermag den „ Bann "
der Schranke nicht zu durchbrechen , die das Reich des Lebens vom
Jenseits scheidet . In starrem Entsetzen , in ekstatischem Wahn rufen
phantastische Träume die Abgeschiedenen zum . Totentanz * ge -
ipenstischer Larven . Der „ Dunkle Zug " der Gefangenen schleicht und
fegt über die russisch « Steppe . Auswärts gestreckte , flehende Hände
— wie ein dekorativer Palmenfries über der Tiinzerreihe —
scheinen das karge Bild des eng geschmiedeten . Blocks " ins Un -
endliche zu vervielfältigen . Die stillen , melancholischen Rhythmen
eines „ Tanzliedes " erklingen , und in „ Variationen über ein melo -
disch - rhythmisches Thema beschließt ein fröhlicher Kehraus den
Abend .

Ein Festabend . Sollen wir Einzelheiten preisen , sollen wir an
ihnen nörgeln ? Von den wirkungsvollen Kontrasten der drehenden
und der gradlinigen Bewegungsführung im „ Bann * sprechen ? Kon¬
statieren . daß der grandios « Lotentanz * etliche schleppende Partien
hatte , daß hier das Pantomimische überwog , ober doch in eine so
stark suggestive Rhythmik gefaßt war , daß un ganzen der Eindruck
des rein Tänzerischen blieb ? Sollen wir die herrlichen Soli dex
W' gman . rühmen , deren eines , asiatischen Formen sich nähernd , im
„ Totentanz * und dann ein zweites im „ Dunklen Zug " Höhepunkte
bildeten und doch organisch der Ensemblewirkung sich eingliederten ?
Sollen wir uns über die Einführung der Gesichtemaske in den
modernen Tanzstil grundsätzlich und kritisch äußern ? Mich dünkt ,
wir tun besser , zu schweigen , einfühlend zu genießen und dankbar
im » glücklich zu preisen , daß das Geschick un » das Erleben solcher
Wunderleistungen bcschiedcn hat , wie sie in Jahrzehnten , vielleicht
in Jahrhunderten nicht wiederkehren werden .

_ . . . „ _ . ßchil arv - sfö ,

papierene historische Revue .
Herr Dr . Ludwig Berger . der bekanntlich den Lebensweg

der Königin Luise zur dramatischen Bearbeitung für geeignet ge -
halten Hot , zeigte gestern , nachdem wir die zehn Bilder der Lron -
Prinzessin Luise * haben über uns ergehen lassen müssen , den zweiten
Tell seines Geschichtswerkes . Königin Luise * in zwölf Bildern
und einem Nachspiel .

In der „Kronprinzessin Luise ' war weniastens noch etwas
dramatisches Leben zu spüren . Die dreizehn kümmerlichen Szenen
seiner „ Königin Luise * bilden Ausschnitte aus Lefebuchanetdoten
inonarchlsch - preußlscher Geschichte . Wäre es Herrn Dr . Berger ge -
lungen , mit großem Wurf eine Persönlichkeit zu gestalten .
so hätte er sich damit das Recht erwirkt , die historische Treue seinem
Willen gemäß umzubiegen . Da irgendein dichterischer Wert tn dem
Phrasengeklingel des preußischen Stückes nicht zu entdecken ist , bleibt
dem Krttiker nichts anderes übrig , als es auf seinen historischen Wert
hin zu prüfen . Herr Dr . Berger sucht um Luis « und Friedrich Wil -
Helm III . um jeden Preis einen Glorienschein zu weben , der zum
mindesten bei dem willensschwachen , wankelmütigen und höchst kläg -
lichen preußischen König wenig am Platz ist . Die wahrhaft großen
Ideen der damaligen Zeit , die auch den Kops der Königin Luise
bewegt haben , kommen nirgendwo zum Ausdruck . Im Gegenteil ,
was historisch menschliche Kleinigkeiten waren , wird bei Berger zur
großen tragischen Geste . Der Freiherr vom Stein verscherzt sich ,m
Stück die Gunst der Königin , weil er an der Persönlichkeit ihres
Gemahls zweifeit und dadurch der armen Luise das Herz zerbricht .
In Wahrheit hat es sich dabei um etwas ganz anderes gehandelt .
Seit langem war es der Königin Luise sehnlichster Wunsch , dem

Kaiser Alexander von Rußland in Petersburg einen offiziellen Besuch
zu machen , einen Besuch , der politisch wertlos und beinahe einer
Taktlosigkeit gleich kam . Stein , der das wußte und auf die Kosten
einer solchen Reise hinwies , suchte die Königin von ihrem Plan
abzubringen . Er drang nicht durch . Die Reise wurde trotz der

schlimmen Notlage des Landes doch unternommen und au » einem

Fond « gezahlt , der für viel wichtigere Zwecke bestimmt war . Die

Königin Luise hat Stein seine verniinfiige Ansicht nie verziehen .
Eine einzige Szene in Berger « Komödie hat so etwa » wie drama -

lischen Schmiß , nämlich die Begegnung der Königin mit Napoleon .
In allen anderen knistert bedenklich papierenes Literaicntum .

Daran konnten auch die an sich vorzüglichen darstellerischen
Leistungen de » Lesflngtheaters nichts ändern . Di « zerrissene Hand -
lang in der Bilderfolge schleppte sich ( unter Herrn Berger , persön -
licher Leitung ) träge dahin . Es war Larmoyonz und Rührseligkeil
in Reinkultur . Käthe Dorsch hatte in ihrer säst - und kraftlosen
Rolle keine Gelegenheit , ihre sonst blühenden Fähigkeiten zu zeigen .
Sympathisch wirkten Artur Krausneck als Blücher , Wolter
St ein deck als Kaiser Alexander und Ferdinand v. Alten
als Hardenberg . Lichtblick in der sonstigen Triibni » war Walter
Franck , der in der erwähnten Szene einen energischen , fast
beängstigenden Napoleon hinstellte . Ernst Degner ,

. Nasis und Akist , ba » iürNschePuvpeulbiil pon Arnim T. W e gn er
und LolaLandau . gelit Lonnlag , dc » 23. , vormittags 11' / , Uhr , unter
der Regie von Paul Henckels als Morgenleler m der . Komödie * zum
ersten Male tu Szene .

Vas neue pergamon - Mnfeum .
Die Vollendung des neuen Pergamon - Museums auf der

Museums - Insel hat in der letzten Zeit gute Forlschritt « gemacht .
Die Stücke de » Pergamon - Frieses , diese wichtigste Kroßplastik de »
antiken Barock , konnten jetzt schon ihren vorläufigen Unter ' unsts -
ort verlassen : die bretterveii chatte Holle vor dem Neuen Museum .
tn der sie lagerten , seit da » frühere Pergamon - Museum abgerissen
worden war . Der Pergamon - Fries lagert schon im Nebenraum «
des Riessnsaales , der ihn künftig aufnehmen soll .

Dieser große Raum im Mittelbau des Messesschen Forums ein -
hält jetzt ein in originaler Größe ausgebautes Modell des Pergamon -
Friese » und der dazu gehörigen Architektur des OpferaUars d- c
Attaliden . Es ist vorgesehen , den Altar hier nicht so ouszuhellen
wie in dem früheren Museum , wo man um den ganzen großen Aus -
bau herumlaufen mutzte , um die Houpfftücke zu sindea . Der Fries
wird vielmehr on der Eingangewand des großen Saales abgerollt ,
anstatt hinten um den Aliaraufbou herumgeführt zu werden ' Das
bietet gewisse Borteile , indem man die besterhaltcnen Stücke gleich
vorn sehen kann und überhaupt alles mehr nebeneinander Hot . Der
Eingang to ! nmt dabei allerding » nicht in die Mitte de » Saales , man
betritt das Pergamon - Museum nicht von der . Mitte der Vorhalle
om Forum . Indem man durch die verhältnismäßig kleinen Seiten -
portale ms Pergamon - Museum hineinkommt , sieht man den Liwr -
ousbau zuerst in »chrägansicht vor sich, wird aber auch nicht ver -
sucht , die große Altartreppe hinauszulaufen , auf der man doch nur
zu einem Raum mit Sachen minderen Wertes , Infchrijten und der -
gleichen käme .

.
Ein Streitpunkt beim Pergamon - Museum ? t noch , ob man den

Fries in der Höhe anbringt , jn der er ursprünglich war , und darüber
die Säulenarchitektur in Nachbildung durchführt . Die archäologischen
Fachleute wünschen das , um das Ganze möglichst im ursprünglichen
Zustand au zeigen . Andererseits sind die großen Gipsergänzungen
von Architekturen , die einst als Mormororiginale im Freien standen ,
natürlich auch mir ein Rotbehelf , wenngleich ein von den Riesen -
räumen der Messel - Bauten vielleicht sehr nahegelegter Notbehelf .
Dieselbe Frage taucht in den Nochbarsälen des Pergamon - Museums
auf , die zurzeit gleichfalls mit großen Modellen gefüllt sind . Hier
sollen die Architekturstücke von den Stätten der deutschen Aus »
grabungeu ausgerichtet werden : die große Rundbank au » Peroamon ,
da » riesige Markttor von Milet , die Säulen von Priens , die Mar -
mor - Friese aus Baalbek usw . In den Räumen , deren Robbau min
fertig steht , wird ein ganzes Museum antiker Architektur geplant .
Einiges von diesem Programm mußte schon abgestrichen werden .
Aber es ist ja überhaupt de » Nachdenkens wert , ob die Verhältnis -
mäßig doch wenigen originalen Stücke selcher Architektur , die von
den deutschen Gelehrten nach Berlin gebracht worden sind , nicht in
jedem Sinn « besser wirken , wenn man sich beim Aufwände
Ergänzungsaufbauten aus falschem Material etwas einschränkt . Die

Hauptsache ist , daß der Pergamon - Fries , den man heute nur unter
allergrößten Schwierigkeiten sehen kann , möglichst bald und mög- >
lichst gut der Oeffentlichkelt gezeigt wird .

VIe Schavspieler - NaHlv - rstellmig der Nclson - Nevue . Die « acht de »
Rächte� im Zi e at er autScmfürftenbaiam finbet nun befuitti #
am 29. , abend » 12 Uhr 15, m der Premieren befthunA | tatt .



tin fonger Sursih .
18 . August 1914 .

Do ? erm ' gen Monaten hatte ein belgisches Kriegsgericht
gegen den deutschen Schriftsteller Paul Oskar Höcker in

seiner Abwesenheit ein Todesurteil gefällt , weil er als Haupt -
mann in Belgien am 18 . August 1914 die Erschießung eines

jungen Belgiers befohlen hatte . Die Folg « war ein deutsches
Ermittlungsverfahren , das der Oberreichsanwalt jetzt einge -
stellt hat . In der Begründung heißt es :

Nach dem Brigadebefehl vom 17. August 1314 waren die Zivi -
listen , die Waffen , Munition oder Sprengstoffe verborgen hielten ,
auf der Stelle zu erschießen . Der Beschuldigte führte den Befehl
sehr milde durch . Wer seine verborgenen Waffen auf Aufforderung

freiwillig ablieferte , dem geschah nicht . Am 18. August 1914 , im

Gehöft Iungbusch bei Moresnet , versicherten die Bewohner , daß in

ihrem Hause keine Waffen vorhanden seien . Bei der Durchsuchung
fand man einen jungen Burschen auf dem Dachboden im

Stroh versteckt , der ein geladen « » belgische » Gewehr
in derHand hielt . Dieser Bursche wurde aus Befehl de » Be -

schuldigten sofort erschossen . Das Vorgehen des Beschuldig -
ten war berechtigt : er hat auf Befehl gehandelt ( § 47 MilStGB . ) .

Daß er über den Brigodebefehl , der gemäß Z 18 der Kaiserlichen Ver¬

ordnung vom 18. Dezember 1899 zu Recht bestand , hinausgegangen

ist , haben die Ermittlungen nicht ergeben .
Die Einstellung des Verfahrens ist berechtigt , die Begrün -

dung richtig . Es verdient jedoch hinzugefügt zu werden , daß
der junge Bursch als Verteidiger seines Landes

handelte und daß er der Meinung sein konnte , die Völkerrechts »
Widrigkeit seines Verhaltens fei durch die Völkerrechtswidrig -
keit des deutschen Einmarsches in Belgien kompensiert .

Im übrigen war das belgische Urteil , wie alle anderen

dieser Art , ein vergeblicher Versuch , zwischen Krieg und

Strafrecht ein vermmstiges Verhältnis herzustellen . Das

wird erst möglich sein , wenn der Krieg selbst im Bewußtsein
der Völker als einzige ungeheure Rechtswidrigkeit erkannt ist .

Nachspiel zu üenMecklenburgerZememorüen
Gin BeleibigungSprvzest in Moabit .

Dor dem Amtsgericht in Moabit fand heute vormittag ein

Prozeß statt , der im Zufammenhang mit dem Kamps der Linkspresse

gegen die völkischen Feme - Orgamsationen steht . Der Ritterguts -

besitzer von Treuenfels auf Hcrzbeog in Mecklenburg hatte

Beleidigung sAoge gegen die verantwortlichen Redakteure des „ Ber¬

liner Tageblattes " , Erich Dombrowski . und des „ Donvärts " .
Viktor Schiff wegen eines am 28 . Juli 1S2S im „ Berliner

Tagsblatt " erschienenen und vom „ Donvärts " auszugsweise abge -
duckten Artikels erhoben , in dem er unter den Geldgebern der völ -

tischen Feme - Organisation genannt wurde . E » war serner darauf

hingewiesen worden , daß der Parchimer Fememord seiner¬

zeit auf dem Treuenfcisschen Gut Herzberg und mit Hilfe eines dem

Gutsbesitzer gehörenden Iagdwogen verübt worden war .

Bon den Angeschuldigten war nur der „ Lorwärts " - Redatteur

anwesend , da der frühere Tageblatt - Redakteur . Dombrowski , nach

Frankfurt a. M. verzogen ist . Der Privattläger war mit Recht »-

anwalt Dr . E a ck erschienen , während die Sache der Beklagten , oer -

tretungsweis « auch für da » „ B. T. " von Rechtsamoall Otto Lands -

b e r g geführt wurde . Ursprünglich war der Etrasantrog auch gegen

die Chefredakteure der beiden Blätter , Theodor Wolfs und

Friedrich Stampfer , gestellt worden , jsdoch , wie Amtsge -

richtsrat L o r tz i n g zu Beginn der Verhandlung betanmgab . auf die

verantwortlichen Redakteur « nachträglich eingeschränkt worden .

R. . A. Landsberg macht « daraufhin grundsätzlich geltend , daß

nach der Strosprozeßordnung damit da » gesamt « Verfahren hin -

fällig würde . Zur Sache selbst wicß er darauf hin , daß im Urteil

des Staatsgerichtshof «» zum Schutz « der Ropublik in der Mord -

fach « Kadow der Name von Treuenfels zweimal vorkomm « , daß

der Mord auf dem Gute und zum Teil von Arbeitnehmern de » Pvi -

vatklägers verübt worden fei und daß insbesondere der Geschäft »-

sührer des Gutes , Dormann , den Wogen zur Ausübung der

grauenhaften Tat hergegeben und in Kenntnis des Mordes die Täter

zur Flucht oerhotfen hatte . Er fei vom Ltaatsgerichtshof wegen

Beihilfe zur schweren Körperverletzung und Begünstigung zu
1 Jahr S Monaten Gefängnis verurteilt worden : Herr von Treuen -

fels habe rhu dennoch als Geschäftsführer bi » heut « behalten , was

nicht nur auf persönliche , sondern auch fachliche Sympathien schließen

lasse . ( Bormann war als Zeug « von Treuenfels genannt und heute

in seiner Begleitung in Moabit erschienen . )
R. - A. Sack wandte sich gegen die R« cht »auffasiung Lands¬

bergs , daß mit der Zurücknahm « de » Etrafantrage » gegen Wolff

und Stamper das gesamte Verfahren hinfällig geworden wäre und

stellt « dem Richter eine Entscheidung hierüber anHeim . Zur Par¬

chimer Mordsache beantragt « er unter Zustimmung Landsberg » die

Heranziehimg der Akten vom Staatsgerichtshof aber zumindest die

Verfeuug de » Urteil » . Indessen versicherte er . daß der Pri -

vatNSger von Treuenfels , der nur ganz kurze Zeit der deutsch -
völkischen Freiheitspartei angehört « und sich wieder von ihr ge -
trennt habe , durch die Beröffentiichungen de » „ B. T. " und de »

„ Vorwärts " Unrecht geschehen sei . Er appelliert « an den guten
Willen der beiden Redaktionen , diesen moralischen Schaden durch
den Abschluß eines vom Aint »gericht »rats Lortzing angeregten V e r -

gleiche » wettzumachen . Da auf Befragen von Schisf R. - A. Sack

den guten Glauben der Redakteure ausdrücklich bestätigte .

ging R. - A. Landsberg auf den Vergleichsvorschlag ein , und zwar

verpflichtet sich der „ Vorwärts " , folgeiche Erklärung zu ver -

öffentlichen :
„ In Nr . 351 bei „ Vorwärts " vom 28. Juli 1925 ist unter der

Ileberichrist : „ Tin Land unter völkischem Terror " »in Aufsatz ver -

öifeiitlicht , den ich im Glauben an die Richtigkeit seines Inhaltes
xus dem „ Berliner Tageblatt " entnommen habe . Diesen Aussatz hat
der Gutsbesitzer Herr Hermann von Treuenfels zum Vegereftand
einer Privatklage gegen mich gemacht . Ich erkläre , daß ich die Ad -

ficht nicht gehabt habe . Herrn von Treuenfels »in « Beteiligung am

Parchimer Mord und die Hergab « von Geldern an Mordoogani -
fationen vorzuwerfen . Sollt « au , dem Austatz ein solcher Bor -

wurf Herausaelesen werden können , so stehe ich nicht an . ihn zu -
rückzunehemen . Ich will auch dn Behonvtung nicht auftechter -
holten , daß Herr von Treuenfels voltisch « Organisationen mit Geld -
Mitteln unterstützt hat . "

Diese Erklärung soll auch in der „Mecklenburgischen »olts -

zeitung " in Rostock und ein « ähnlich « 4m . . Berliner Tageblatt " er -

scheinen . Der Privatkläger zog daraufhiv sein « Klag «

zurück .

Debatte veschioß mo » . die D- nkichrift des P r e u g , , «y e no n n e n-
Ministeriums abzuwarten und Anfang März uneder zu .
sammenzutrcten .

Die Arbeiterpartei gewinnt einen JlBterbau�tß . Bei der Par -
lainentseisatzwahl ii , Darllnaton erhicli Shepherd ( Arbeiterpartei )
12 965 Stimmen . P�u ( Konservativ ) 12636 und Dickte ( Liberal )

■0573 Stimmen , Die KtbeUerpartei gewinnt somit « me » Sitz .

Die Gefihäste öer Staötinfpettorm .
Wie die Unterschlagungen möglich waren .

» Di « Untersuchung gegen die ungetreuen Stadtinspektoren
Gerhardt , Schulz und Simon ist bi » zur Stunde nicht ab -

geschlossen worden . Allerdings erwartet man in den nächsten Tagen
weitgehende Aufklärungen , die vor ollem zeigen Verden , wie hoch
die unterschlagenen Summen sich belaufen und in wie vielen Fällen

Bestechungsversuche unternommen worden sind . Es hoben sich bei

der Kriminalpolizei des Bezirks Mitte bereit » «in « ganze Anzahl
von Personen gemeldet , die Mitteilungen verschiedenster Art ge -
macht haben , die gegenwärtig einer Nachprüfung unterzogen werden .
Der Fall stellt sich bi » jetzt ungefähr folgendermaßen dor .

Mit 26 Iahren wurde Ernst Gerhardt Stadtinspektor , er
bearbeitete im Bezirksamt Mitte das Ressort der Grund -
steuer und fiel seinen Borgesetzten weder im guten noch im schlechten
Sinne aus . Bei 350 M. Monatsgehalt ist er anscheinend glücklich
verheiratet , fügt sich in die Verhältnisse , während seine » Urlaub »
verläßt er mit seiner Frau Berlin , er pflegt Verkehr nur mit zwei
gleichaltrigen Kollegen , den Stadtinspektoren Schulz und Simon
von den Bezirksämtern Kreuzberg und Friedrichshain ,
er lebt im großen und ganzen wie alle seine Kollegen , ist ein Rad
In der Berwaltungsmechanik , ein anonymer Beamter der Gehalts -
stufe 8, der seine Pflicht tut . Da erhält der Bürgermeister Schneider
am 2. Oktober einen Brief , der mit dem Namen Stübler unter -
schrieben ist und der sich mit der Person des Stadtlnspektor » Ger -

Hardt besaßt . Der ganzen Form nach muß dieser Brief von einem
Beamten stammen , der mit Gerhardt zusammenarbeitet , Details
sind darin enthalten , die nur ein Eingeweihter wisien kann . De :
Brief berichtet kurz , daß Gerhardt

ein andere « Leben sühr «.

als allgemein angenommen wer da Er hätte kostspielig «
Reisen nach Italien unternommen , sein « Frau besitz « mehrer «
teure Pelzjacken und vor einigen Togen hätte er für 6606 M. «ine
große Wohnung in der Alexandrinenstraße gemietet . Zuerst glaubt
man dem Brief nicht . Aber man zieht sofort Erkundigungen ein
und erfährt bis zur Mittagsstunde , daß die Angelegenheit mit der
Wohnung stimmt . Man weih genau , daß wedere Gerhardt noch
seine Frau von Haus « aus vermögend find , und dos Gehalt reicht
gerade zu einem Leben ohne Ansprüche au ». Man schließt also aus
unbekannt « Einnahmequellen und kommt aus den naheliependen
Verdacht , daß irgend etwa » in seiner Gelchoftsführung nicht stimmen
müsse . Kurz vor Bureauschluh , ol » bereit » die Akten abgegeben
worden sind , wird Gerhardt mitgeteilt , daß er vom nächsten Tag «
in ein anderes Resiort versetzt sei und man weiß es einzurichten ,
daß er nicht mehr an seinen Arbeitsplatz herankommt . Am nächsten
Tage ober tritt Gerhardt seinen neuen Dienst nicht an , er schickt ein
ärztliche » Attest , daß er schwer ertrankt sei. Auch der Vertrauens -
orzt de » Bezirksamt » stellt eine bedenkliche Mogenerkrantung vnst
«inen Nervenzusammenbruch fest . Gerhordt erscheint nickst wieder
im Bureau , hin und wieder schickt er Attest «, dt « sein « Krankheit
bestätigen . In der Zwischenzeit werden eingehend

die Slenersälle ge prüft .

die ihm zur Erledigung übertragen worden waren .
Aber keine Unregelmäßigkeit ist fe st zustellen .
Da kommt der Zufall dem Bezirksamt zu Hilfe . Mitte
Januar erhält der Bürgermeister Schneider ein « Mitteilung
von vertrauenswürdiger Seite , die Licht in die Angelegenheit bringt .
Tin Herr beabsichiigte «in Grundstück zu kaufen . Die Veranlagung
zur Grundsteuer war aus 260W > M. festgesetzt , eine Summe , die
dem Käufer zu hoch erschien . Er begibt sich deshalb auf das Bezirks -
omt und verhandelt mit den , Stadtlnspektor Gerhardt . Nach längerer
Diskussion erklärte Gerhardt : „ Sie zahlen statt 26 000 M. nur 8000

plus 3000 TO. " Befremden auf der anderen Seite . Waruni plus
3000 ? Und schließlich läßt Gerhardt durchblicken , daß die 3000 M.
sein Bestechungsgeld bedeuten . Der Mann geht darauf nicht ein und
tritt von dem Kauf de » Gebäudes zurück . Und ein paar Tage darauf
erfährt ein zweiter Fall feine Klärung . Jemand will sein Grund -
stück verkaufen , und der Käufer zahlt , um eine Sicherheit für die
Grundsteuer zu leisten , eine Vorgrundsteuer . Die Zahlung ist erfolgt .
als die Behörde einen Brief von dem Käufer erhält , in dem mit¬
geteilt wird , daß aus dem Kaufgeschäft nicht » geworden ist . Die
Borgrundsteuer wird zurückgezahlt , allerdings erhält sie nicht der
rechtmäßige Eigentümer , sondern Gerhardt läßt sie

in die eigene Tasche fließen .

Und nun stellt sich heraus , daß Gerhardt , der bei
diesem Kauf eine Art vennittlerroll « spielte , eine

Menge Briefbogen mit dem Finnenkopf und der Blankounterschrift
de » Verkäufer » besitzt . Aus einem dieser Bogen teilt er sich selbst mit ,
daß da » Koufgeschost rückgängig gemacht worden sei . Es ist bis
heute ungeklärt , wie Gerhardt in den Besitz dieser Bogen gelangt ist ,
ferner , wie er sich eine Regelung beim Grundbuchamt dacht «. Al »
nun der Verhaftungsbefehl gegen Gerhardt erlassen wird , ist er au «
Berlin verschwunden . Vielleicht ist er noch in Deutschland , vielleicht
lebt er auch bereits im Ausland . Fest steht , daß au « diese Weise
60 000 M. veruntreut worden sind , aber es ist anzunehmen , daß die
tatsächlich unterschlagenen Gelder diese Summe weit übersteigen .
Und gleichzeitig mit Gerhardt ist sein Freund und Kollege Schulz
vom Bezirksamt Kreuzberg verschwunden . Scheinbar hat Gerhardt
ihn darauf aufmerksam gemacht , aus welche leichte Art Geld zu ver -
dienen ist . Bei einer Haussuchung bei Schulz fand man ein Pro -
t o k o l l , da » über eine Deiprechung zwischen dem De -
zernenten und Gerhordt auigenommen worden war . Wie hoch hier
die Unterschlagungen sind , ist noch nicht festgestellt , ebenso ungeklärt
ist bis zur Stunde der Fall Simon .

Das Ganze «in Betrug wie viele , ein Betrug , der nicht einmal
besondere Erfindungsgabe zeigt , der ober , wie alle nur dos Eine
beweist , daß Krieg und Inflation das Ansehen von Staat und Ge -
sellschoft untergraben haben , daß die moralische Verantwortung ge -
funken ist . Der Fall Gerhardt ist aber auch in einer anderen Be -
ziehung interessant . Warum schweigen die Betrosfenen ?
Waren die Vorteile , die sich ihnen trotz der SMtechmigsgelder l - oten
so groß , daß Ihnen das Schweigen leicht wurde ? Oder welche Motive
spielen hier eine ausschlaggebende Rolle ?

5uechtbare 5amilientraaööie in Schöneberg .
Die Mutter mit zwei Siudern in den Tod .

Au » der Wohnung der in dem Hause Ziethen st raße 6 in

Schöneberg wohnenden Mieterin Freu Martha Blas -

feld drang heute morgen starker Gasgeruch . Hausbewohner « ur »

den aufmerksam und ol » auf wiederholte » Klopsen nicht geöffnet
wurde , benachrichtigten sie die Polizei . Di « Wohnung wurde ge -
waltsam gsössnet . Den «intretenden Beamten bot sich ein er -

schütternder Anblick . Die 41 Jahr « alte Ehefrau M- Bla » -

feld . ihre 14 Jahr « alt « Tochter Hildegard und der 1 ? Jahre alt «

Sohn Herbert wurden in der gaegesüllten Wohnung in ihren Betten

liegend leblos misgesunden . Ein sofort hinzugezogener Arzt konnte

nur noch den vor 3 Stunden eingetretenen Tod feststellen . Die

Leichen wurden polizeilich beschlagnahmt . Frau B. lebte mit ihrem
Mann in Scheidung und hott « in einem Kinotheoter einen Schoko -

lodenstanb gepachtet . Au » hinterlossenen Briefen gebt die Absicht

zum Selbstmord unzweifelhaft hervor , doch ist der Grund bisher

noch unbekamtt .

U « den Platz der Republik .
In der gestrigen Sitzung de , Hauptausschusse , de » Preußischen

Landtag « ? hat Minister Severing erklärt , daß er die Umbenennung
des Königsplatze » in . Platz der Republik " genehmigen werde . Diese
Erklärung des Minister » weckt die Erinnerung an das Trauerspiel
bei der Genehmigung der Friedrich - Ebert - Straße . Monatelang
muhte zwischen den Behörden hin . und herverhandclt werden , ehe
e » möglich war , all « Schwierigkeiten su beseitigen . Zu guter Letzt
erließ auch noch da ? Bezirksamt Tiergarten «inen geharnischten
Protest , weil es um sein « gewichtige Meinung nicht gefragt war .
Der Geschästsgona bei der Genehmigung der Umbenennung des

Königsplotze » ist folgender : Der Beschluß der Stadtverordnetenver »
jamnilung geht an den zuständigen Dezernenten , den Letter des

Tiefbauamtes , Stadtbaurat Hahn . Dieser hat den Beschluß dem

zuständigen Bezirksamt Tiergarten zugeleitet , mit der Aufforderung .
sich in einer bestimmten Frist zu der Angelegenheit zu äußern .
Wenn die Aeußerung «ine » hohen Bezirksamt » vorliegt , wird die

Cache aus die Tagesordnung der Mogiftratssigung geletzt und der

Magistrat beschließt , ob er dem Wunsch der Stadtverordneten bei -
treten will . Bejahendenfalls wird dann der Dezernent beauftragt ,
einen entsprechenden Antrag beim Polizeipräsidenten einzureichen .
Der Herr Polizeipräsident seinerseits lettet zuständigkeitsholber den

Antrag des Magistrat » unter Beifügung seiner eigenen Stellung -
nähme auf dem Wege über den Oberpräsidenten an den Minister
de « Innern . Nach menschlichem Ermessen kann man also annehmen ,
daß in vier bis sechs Wcchen die Angelegenheit soweit gefördert ist .
Der Entscheid de » Minister ? wandert dann auf dem schönen In .

stanzenzuge Oberpräsidcnt . Polizeipräsident , Mogistrat . an da » Bs -

zirksamt Tiergarten , und das bedauernswerte Bezirkeamt Tiergarten
mit seinem deutschnationalen Bürgermeister an der Spitz « wird
— sicher blutenden Herzens — dann den Austrog geben müsse », die

Schilder des Königsplotzes in Austrag zu geben .

Zigeuner al « Friedensstörer .
In der vergangenen Nacht kam es in einem Lokal in der

Strahburger Straß « zu etner schweren Schlägerei zwischen
Zigeunern , dem 83 Jahr « alten Händler Richard Müller

aus der Eharlotienburger Straße in Wilmersdorf und dem 2SjShri .

gen Kutscher Erwin Eonnenbero au » der Schönstraße .

Letztorcr trug erhebliche Verletzungen an Kopf und Oberarm davon .
konnte aber nach Anlegung von Notoerbänden in einer Siettungs -
stelle in seine Wohnung entlassen werden . Müller wurde ebenfalls

sehr erheblich oerletzt . Er mußt « in ein Kronkenhau « gebracht
« erden .

_ _ _

Schwer « Gefahren für die Mieterschaft .

In einem überfüllten Saal de » Lindenparks sprach Rechtsanwalt
Dr . Goetzel vor den M t et ern Zehl endo rl » über de « neuesten
Stand der Mieterschutzgesetzgebung , und sein « « u « mt > rungen waren
eine einzige Warnung vor den großen Gefahren , die
der Mieterschast in Zukunft drohen , wenn sie nicht auf dem Posten
ist . uni sich ihre Recht « zu sichern . Di « Mieterschutzgesetze laufen am
1. Juli d. 2. ab , werden nicht verlängert , und sollen durch eine
Novelle zum Mieterschutzgesetz abgelöst werde » , deren Unzulänolich .
testen der Stetaer aufzählte . De » Hausbesitzern weist tzstje

~

nahezu da » volle vorkrieasmäßlge Verfüpiingsrccht über seine
Wohnungen zu. Die Mieter geraten jederzeit in die Gefahr , durch
ein paar den Hausbesitzern willfährige Paragraphen rückslchp los auf
die Straße gesetzt zu werden . Wie weit es heute schon kommen
kann , sieht man cus der entsetzlichen Tatsache , daß wohnunaelose
Familien sich in Müll » und Schutt hausen Wohnunas -
höhlen eingewühlt haben . Wie soll das erst in Zukuntt
werden . Selbst der beyerische Reichsverlreter hat kürzlich ertlärt .
daß iur die bayerisch « Regierung diese Novelle unannehmbar iei .
Di « Ausführungen Dr . Eoetzels fanden die einhellige Zustimwung
der Versammlung . Em « entsprechend « Entschließung fand ein -
stimmige Annahm « .

die ewführung üer S�aStrSte .
Protest gegen die Nichtbestätiguag des Kommunismen Hebe .

In der gestrigen Maoistratssitzung sind die bizherizen unbesol -
beten Mitglieder des Magistrats u/m letzten Male aus Grund ihres
alten Mandats tätig gewesen . Die ausscheidenden ?Ritglieder . da -
runter unser Genosse Bürgermeister Ko h l ( Köpenick ) wurden vom
Oberbürgermeister verabschiedet . In der Heutigen Sitzung der Stadt -
verordnelenversommlung soll die Einführung der im Dezember neu -
gewählten Stadträte stattfinden . Don den 12 neuen Magistratemit -
gliedern hat der Oborprösident nur den Kommuni st en Rebe
nicht bestätigt . Die „ Rote Föhne " hat da ? Slrasregister Rebes
veröffentlicht . Man muß danach annehmen , daß die Nichtbestötigung
sich lediglich auf eine während des Krieges verhängte Zuchthaus -
strafe wegen angeblicher Meuterei gründet .

Diese » Verfahren de » Oderpräsidenten muh im höchsten Grade
besremden . Die während des Kriege ? verhängten Strafen fallen
unter die Amnestie , und es ist nicht einzusehen , mit v- e : chcm
Recht aus Grund einer solchen unter ganz anderen Verhältnissen
erfolgten Lerurteilunz heut - noch einem Manne die Bestätigung
versagt werden soll , gegen den sonst keinerlei Einwen -
düngen erhoben werden können . Die kommunistische Fraktion bot
am Dienstag einen Dringlichkeitsontrag eingereicht , der gegen diese
Nichtbestötigung energisch protestiert . Ave Parteien haben es für
zweckmäßig genoltei ! . der Dringlichkeit dieses Antrages nicht zu
widersprechen und haben dadurch zum Ausdruck gebracht , daß sie die
Berechtigung des kommunistischen Protestes zugeben müssen . Mag -
licherwelse wird dieser Antrag noch heute verbandest werden . Die
Haltung des Obcrpräiidenten wird jedensalls auch von
sozialdemokra tisch er Seite , wahrscheinlich ober auch von
anderen Parteien nicht gebilligt , und man kann mit einer
sehr starten Majorität für die Annahme des kommunistischen An -
träges rechnen .

Aulouasall in Rudow . Auf der Schvnselder Chaussee in Rudow
fuhr gestern ein « Kraftdroschke gegen einen Baum . Dabei trugen die
Insassen der Droschke , der 67iährige Kaufmann Hugo Schüler
au » der Schierkestrahe 20 einen Schädelbruch , der ?0jShl ' ige
Arbeiter Wilhelm Schulz aus Marienselder Weg 1 ebenfalls einen
Schädelbruch und der 23jährige Violinist Paul Liebe au » der
Schierkesiroße 36 leichtere Kopfverletzungen davon . Sic wurden
nach Anlegung von Notverbänden noch dem Neuköllner Krankenhans
gebracht . Der Wjährig » Führer der Droschke , Herbert Bobien
ou » der Bruno - Dauer - Straße in Neukölln , kam mit leichteren Kops -
Verletzung «! ' davon .

Z,, « » dwelhe ISr »aulsdors am Sonntag , 2S. März 1926 , vormitlaaS
11' / , llhr . m der Turnhalle Ndolfsir . ZK. Slnmeldungey werden noch er. : -
gegengenommen beim Gen . Schäffler , Friedrichftr . 16.

Hroß - Ser ! iner parteinachnchten .
7. « H. » moNwnrn und <S«u- tzen «reffen sich » m Freitag , den iL. Februar .

oSeud « TU Ubr. »ur Betrlltgun « an der Sinrischeru : ' ! ! unsere » versieriirnlN
Genossen » am » vor dein ttrematortum Gertchtstr .

| Sterbetafel üer Groh - öerliner parkei ' Grgaoifation �
*7. ttt . Uns « Genosse Ratdan lud n. Miiastr . ». id am Sonnlag . den lt . Febr. .

vernorden . — »eerdiauna am fireiiag . de » ig. Fedruar , vormittag » U Uhr. von
der Neuen Hall « da» jttdischeir Frirdhcse « In Weibense «.

Veschästlicke Mitteilungen .
« st nerton sich mt* Xcc bei richvqer veretwna «irlschaften Iii «. , »igt sol.

g- nde Berechnung 6 « Wannten Tminfnbrflrm . » ach « « - . 100 ( littet feinen
oohlfdinudmben Mischung «»nlon - Indten iGriin « Packiin ») ergeben durch die
grob » Ergtedtalett ungetidc 100 Taste , die raff « (Ulli ffch also aus noch nicht einmal
2 Pfennig . Hst ebenfe oorleitbaft sielll sich ein » Tasse auo Meimers derlldwien .

bland TeeCm ( Rom gel- «es«. ) , bei dem nnm mit getwgden
doch MchlgistzMick fUmtUlbm -



GswerMostsbewegung
vas Lohnabkommen im Saogewerbe .

Ergebnis der zentralen Tarifvertragsverhandlnngen .
Vom lt . bis 13. Februar wurde in Berlin über den Wschluh

eines Reichstariioertrages verhandelt . Den Verhandlungen war eine
erweiterte Beirats - und Vorstandskonserenz des Baugewerksbundes
vorausgegai ' . gen , die zu den Tarifoertragsoerhandlunaen Stellung
nahm . Die Arbcitszeitfrage stand dabei im Vordergrund .
thier wurde entschieden , daß die Lerhandlungskommission aii dem
Beschluß des 1. Bundestages festzuhalten Hot. Dieser Beschluß hält
am Achtstundentag fest , gibt aber die Freiheit , bezirklich eine längere
vorübergehende tägliche Arbeitszeit zu vereinbaren , falls sich

'
die

Notwendigkeit dazu ergibt .
Die dann einsetzenden Reichstarifvertragsverhandlungen oe -

stalteten sich wiederum äußerst schwierig . Auch hier drehte es sich
hauptsächlich um �die Frage der Arbeitszeit . Aber auch die Lohn -
frage bot große Schwierigkeiten . In der Arbeitszeitsrage war eine
Einigung nicht möglich . Jedoch scheint es , als ob auch die Unter -
nehmer es zunächst beim alten belassen möchten . Sie setzen ihre
Hoffnung aus eine ihnen günstigere gesetzliche Regelung der
Arbestszeitfragc . Es bleibt also im Baugewerbe beim Acht -
stundentag . Nach langen Auseinandersetzungen kam dann

in der Lohnsrage eine Vereinbarung
zustande , der auch die Vertreter der Gewerkschaften zustimmen zu
können glaubten . Diese Vereinbarung besagt im wesentlichen :

Die bezirklichcn Lohnabkommen können späte st ens am
8 März zum 31. März gekündigt werden , andernfalls gelten sie
als verlängert bis zum 30. Zun i. Wo ein bezirkliches Lohnab�
kommen gekündigt ist , muß über den Abschluß eines neuen
Abkommens verhondel ' t werden . Bleiben die Verhandlungen
erfolglos , dann ist das zentrale Schiedsgericht bis zum
80 . März anzurufen . Die von dem Schiedsgericht sestgesetzten Lobn -
abkommen gelten bis 30. Juni . Die bis dahin gülrigen Lohn -
abkommen können spätestens am 8. Juni zum 30. Juni 1925 ge >
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kündigt martww , sonst gellen sie bis zum Zll . September als
verlängert .

Das zentrale Schiedsgericht ist zuständig zur Entscheidung aus «
schließlich über Lohnstreitigkestcn , Ueberstundcnzuschläge und sonstige
Zuschläge sowie besondere Entschädigungen , die Art und Weise der

Lohnzahlung , Streitigkeiten über Ortsklasseneinteilung , Auslegung
der eigenen Schiedssprüche und des neuen Abkommens .

Seine Entscheidungen sind endgültig .
Die Parteien haben sich verpflichtet , während der Dauer des

bis 28. Februar 1927 laufenden Abkommens in allen durch das
Abkommen geregelten Fällen Kampsmaßnahmen zu Unterlasten .
Die Bouarbeitcroerbändc haben jedoch das Recht , bis zum 1. Sep -
iember 1926 gemeinsam zu erklären , daß sie eine Verlängerung des
Abkommens über den 30. September 1925 nicht wünschen .

Bis zum Mittwoch , den 17. Februar , abends 6 Uhr , mußten
die an diesem Lohnocrtrag beteiligten Parteien erklärt haben , ob sie
diese Vereinbarung ablehnen oder annehmen . Der Vorstand und
Beirat des Baugewerksbundes , die Vertretung der Zimmerer , der
Maschinisten , des Christlichen Bauarbeiterverbandes und die Unter -
nehmerorganisationen hoben

der Vereinbarung zugestimmt .

Im übrigen ist in den anderen strittigen Tarifvertrags «
fragen , wie den Ferien , der Regelung der Lehrlingsfrage .
der Bauwerkmeistertariffrage , der Lohnspanne zwischen den
Gelernten und Ungelernten , eine Einigung nicht möglich ge -
mesen . Es ist auch vorläufig nicht in Aussicht genommen , diese
Verhandlungen noch fortzusetzen . Aus den ganzen zentralen Reichs -
tarifvertragsverhandlungen erscheint nur für dieses Jahr d i e
Lohnsrage geregelt . Hierzu sei gesogt , daß die Aufgaben des
in der Lohnabmachung genannten zentralen Schiedsgerichts sich aus -
schließlich auf die Punkte beschränken , für die es zuständig ist . In
allen übrigen Fragen haben die Parteien unbeschränkte Bewegungs -
freiheit . Zur Lohnfrage ist zu beachten , daß die Bedingungen für
die Arbeiterorganisationen zum 30. Juni und 30 . September lösbar
sind , während die Unternehmer nur zum 30. Juni von der Bindung
zurücktreten können . Soviel geht aus der Lohnvereinbarung hervor ,
daß in diesem Jahre keine ernsten Lohnkämpfe im
Baugewerbe entstehen werden . Ob aus den übrigen strittigen
Fragen sich Kämpfe entwickeln werden , sei dahingestellt .

was in Ostpreußen möglich ist .
Im Namen des Königs .

Vom Deutschen Landarbeitervcrbond wird uns gesch neben :
Der Amtsoorsteher Zacharias aus Kallinowen , Kreis Lotzen ,

fühlte sich vor einigen Monaten verpflichtet , gegen einen landwirt -
fchaftlicben Deputotarbeiter einen S t r a f b e f e h l folgenden Wort -
lauts zu erlassen :

Im Nomen des Königs !
Nr . 28 der Strafliste des Jahres 1925 .

Sie haben den Befehl des Kämmerers Lindenbach , beim

Dreschen das Stroh zu laden , trotz wiederholler Aufjorderung
nachzukommen oerweigert . Die Uebertretung wird bewiesen durch
Kämmerer Lindenbach in Faulböden . Es wird deshalb gegen
Sie auf Grund des § 1 des Gesetzes vom 24. April 1854 eine
bei der hiesigen Amtskaste zu Camionken zu erlegende Geldstrafe
von 3 Mk. 40 Pf . , an deren Stelle , wenn sie nicht beizutreiben ist .
eine Haft von einem Tag tritt , hierdurch festgesetzt .

Kallinowen , den 27 . Oktober 1925 .

Alter preußischer Stempel mit 2ldler und Kroninsignien .
Der Amtsoorsteher : gez . Zacharias .

Wir haben schon mehrfach aus Verfügungen einzelner Amtsoor -
steher hingewiesen , die in ihrer Art einzig dastehen und in denen
z. B. verfügt wird , daß das Polizeigefängnis , das Spritzenhaus ,
ein Stall oder aar die Schul « als Notobdach für einen obdachlosen
Landarbeiter beschlagnahmt wird .

Herr Zacharias erklettert jedoch imt seinem Strafbefehl den

Gipkel des nur in Ostpreußen noch Möglichen . Das Gesetz vom
24. April 1854 ist durch Verordnung der Dolksbeaustragten schon im

Jahr - ISIS aufgehoben morde » . Wa , geht es jedoch Herr « Amt » «
Vorsteher Zacharias an , was die Volksbeauftragten taten ? Er ist
Amtsoorsteher des Amts Camionken , Kreis Lotzen , und in feine
Geschäftsführung hat sich natürlich keine Regierung hineinzumischen .
Er bestraft „ Gehorsamsverweigerungen " im Arbeilsoerhältnis , sellstt
wenn die Gesetze , die der Polizei das Recht hierzu gaben , seit 7 Jahren
aufgehoben sind . Für ihn gilt natürlich auch nicht die Anordnung
des Innenministers , daß die alten königlichen Stempel nicht mehr
benutzt werden dürfen , sondern er behält sie ruhig wester in Ge -

brauch .
Ob dem Herrn Landrat für den Kreis Lätzen in seinem amt «

lichen Berkehr mit dem Herrn Ortsvorsteher gar nicht einmal aufge «
fallen ist . daß der alte Stempel noch immer benutzt wird ? Oder

hat er in der Erwartung , daß die verdammte Republik doch bald
wieder verschwindet , Nachsicht geübt ?

Vielleicht führt die Veröffentlichung dazu , daß auch den oft -

preußischen Polizeibehörden endlich zum Bewußtsein gebracht wird .

daß im Jahre 1918 eine Veränderung der staatlichen Berhältniste

Deutschlands eingetreten ist .

Protest üer öreslauer Eisenbahner .
Breslau . 18. Februar . ( WTB . ) Di « Breslauer Eisenbahner vev >

anstolteten am Mittwoch unter Führung der Ortsgruppe Breslau

de� Einheitsverbandes der Eisenbahner Deutschlands , auf

dem Heumarkt eine Protest Versammlung . Die Rodner

kritisierten , wie die „Schlesische Zeitung " schreibt , in ihren An -

sprachen übereinstimmend scharf die Stellungnahme der Reichsbahn

gegenüber ihrem Personal . Es wurde schließlich e i n st i m m i g
eine Entschließung angenommen , m der u. o. der Schutz

deutschen Rechts und Eigentums , Einstellung des Personalabbaus ,

Sicherung der im Reichsbahngesetz und der Personalordnung ver -

brieften Rechte des Personals gefordert wird .

Die verbindllchkeil - erklörung des Schiedsspruchs für die Kali «

industrie ist von den Bergarbeiterverbänden bei dem RerchSarbeitb «
Ministerium beantragt .
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Radikaler Preis - Abbau
Unsere Sonderangebote In über 100 Sorten Damen - , Herren - und Kinder - Schuhen bieten der Groß - Beriiner Bevölkerung Vorteile , die

infolge der rücksichtslosen Herabsetzung guter Ware alle unsere bisherigen ohnehin schon billigen Angebote tief in den Schatten stellen .

Hier nur wenige Beispiele . Unsere 21 Schaufenster setzen Sie In Erstaunenl

ECht BOXkalf u. R' Chevrean - Damen -

Spangenschuhe , moderne Fora und Absatr ,

gutes Fabrikat

. . . . . . . . . .. . . . . . .

Damen - Schnlirschuhe echt

R' Cbevrean und Rindbox

. . . . . . . . . . .

Satin - Damen - Spangen¬
schuhe mit IranzOs . Absatz , sehr fesch

Herrenstiefel
kräftiges Spaltleder , teils Bozrind

. . . . . .

Kinderstiefel echt Rindbox und

Spiegelbox , gutes Fabrikat

Elegante Lack Damen -

2 - Spangenschuhe « . Ten mit

kleinen Schönheitsfehler , aber sehr elegant ,
echt L- XV- und amerikanischen Absatz . ,
Braun « und schwarze

Damen - Spangenschuhe
sehr elegant , sowie Brokatsteffschuhe
In verschiedenen Ausführungen

. . . . . . .

Damen - Schnlirschuhe
echt Cbevreau u. R' - Chevreau , mod . Formen

Herren - Stiefel Rand weis ge .

doppelt , spitze und runde Form

. . . . . . .

Herren - Halbschuhe
moderne Fora

Orig . Goodyear Welt
braune Herren - Halbschuhe , echt Boxrind ,
moderne runde Form

. . . . . . . . . . . . .

Herrenstiefel auf Rand gedopp�
mit und ohne Doppelsohlen , besonders billig

Herr . - Lack - Halbschuhe
mit u. ohne grau Nubuck - Einsatz , mod . Fora

Orig . Goodyear Welt
Damen , 1- und 2 - Spangen - u. Schnürschuhe ,
echt Boxkalf , echt Chevreau . sehr modern

Lack - u . braune Damen -

Spangenschuhe in versebie -
deneo Ausführungen , sehr fesch . . . . . .

Damen - Spangen -
und Schnürtchuh , echt R' Cneireia -
ued Chromleder , klein . GrSOen .

IM

TS
Braun * Haferlschuhe �
Qröße 11—JE. • « • « • • # • • • • ■

Kinderstiefel
OrtBs 18 dl , SJ

Kamolhaarschuha
Filzstlatal mit Lederbesata

laut

OHg . GoodyearWelt
Her/en - Steefsl
u . Halbschuhe
aas renommierter Fabrik . ��3
»od . Form . . . . ) et *t | 1

SO

Miinzstrass © 25 * Schöneberg ' Hauptsfr . iSO
FtanKfurler • Allee 54 * Kolibuser�Damm 13

Orig . Goodyear Welt
Damen - Lack - u. 2c ; : -
kaHf - Schnürschuhe
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